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Hanno , ein Karthager , deffen Lebenszeit man
nicht weifs ( vielleicht um 400 vor Chr. Geb. ) gab eine
Reifebefchreibung in punifcher Sprache heraus , die noch

bey feinem Leben ins Griechifche überfetzt worden feyii
foll. Ob die noch vorhandene Ueberfetzung diefelbe und

ob fie überhaupt acht fey , wird bezweifelt. S." H e"n r.
Dodwelli D. de veroPeripli , qui Hannonis nomine cir-

cumfertur, tempore ; im iftenTheil der VonHudfon edir-

ten Geographorum veterum minorum. Vergl. dagegen
Hager 's geogr. Bücherfaal. B. 1. S. 408 —-449.

VIII. Zuftand der mathematifchen Wiffenfchaften.

-„■£ ' y I. . . • ■'T' ' V
Die Mathematik ift eine der früheften, aber auch dem,

Menfchen unentbehrlichfteti Wiffenfchaften. Zufall und

Noth gaben ihm die nächfte Veranläffung zu mathemati¬
fchen Erfindungen. Je feltener in einem Zeiträume diefe
Veranlaffungen find , defto langfamere Fortfehritte wird
man auch bemerken . In manchen Jahrhunderten fchie-

nen diefe Wiffenfchaften gleichfam zu ruhen , giengen
aber weniger , als andere , rückwärts. Die erften mathe¬
matifchen Kenntniffe , nicht Wiffenfchaften, bezogen fich

s auf Geometrie, Aftronomie und Arithmetik. Dafs manche
derfelben früher , als andere , in wiffenfehaftliche Form

gebracht und mehr , als andere , bearbeitet worden , war
auch Wirkung , nicht im mathematifchen Kreife liegender
Umftände ; z. B. die attgriechifche Pädagogik, vermöge
welcher niemand ohne Geometrie die P/hilofophie— den

Umfang des damahligen Studirens — erlernen durfte.

■ x . '2. ''r' ' '

Die C h a1d ä e r oder die Bewohner der Gegend um
I Babylon flehen in der Gefchichte der Mathematik oben
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an. Unter ' ihnen keimten die erften aftronomifchea
Kenntniffe] auf. Nach ihnen folgen die Aegypter,
die durch die jährliche Ueberfchwemtnung des Nils zu
praktifch - geometrifchen Einfichten genöthigt wurden.
Ans Neugierde und Mufse erwarben fich ihre Priefter aftro-
nomifche und phyfikalifche Kenntniffe , die fie mit der na¬
türlichen Geometrie verbanden. Aus dem vergoldeten
Zirkel des Ofymanduas und aus den Pyramiden will man
ihre genaue Kenntnifs der Weltgegenden beweifen ; wo¬
hin auch ihre Beobachtungen der Sonnen - und Mondfin-

tfternhTe gehören. Ihnen verdankt man die erfte Beftitrt-
mung des Sonnenjahrs , Anfangs zu 360 > dann zu 365
Tagen . Auch kann man ihnen den Gebrauch des Hebels
und der fchiefen Fläche , mit einigen hydraulifchen und
hydroftatifchen Einfichten, nicht abfprechen. Das Media-
iiifche der Schiff baukunft und Regierung des Schiffs,erfan¬
den , durch den ausgebreiteten Seehandel veranlafst, die
Phönizier , die auch diefe und andere Kenntniffe in das
Abendland verpflanzten. Die Juden haben wenig Ver¬
diente um die Mathematik : die Griechen defto mehi>
Thaies und Pythagoras lernten von den Aegyptem
und Chaidäem , übertrafen aber in der Folge ihre Lehrer
weit. T h a 1e s zeigte aftronomifche, geographifche und
gnomonifche Einfichten, als er die Höhe der Obelisken,
vermöge ihres Schattens , maŝ Er zog viele Schüler,
vorzüglich Anaximander , der die Geometrie zuerft
öffentlich lehrte und dem man die Erfindung der Landkar¬
ten beylegt ; und Anaxagoras , der die Schwungkraft
kannte , an die Quadratur des Zirkels dachte , die Urfache
der Mondfinfterniffe entdeckte , Seleniten glaubte , auch
zuerft über die Optik gefchrieben haben follj ferner , Py¬
thagoras erfand das nach ihm benannte Theorem oder
ienMagifter Mathefeos, wandte die Mathematik auf die
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Mufik an , u. a. m. Seine Schüler kannten Arithmetik,
Geometrie , in welcher fie die fünf regulären Körper er¬
fanden , wie auch Aftronomie: fuchten aber Geheimnifie1 ''
in den Zahlen ; welches in ihre anderweitigen Behauptun¬
gen grofsen Einflufs hatte. — So kr a testhat nichts für
die Mathematik: defto mehr beförderte fie fein Schüler

Plato . Er foll die geometrifche Analyfis, und dieKegel-
fchnitte erfunden haben. Das Delifche Problem war unter

ihm ein befonderer Gegenftand der Aufmerkfamkeit. P)a-
to's Schüler erfanden auch in diefem Zeitraum die Lehr©

Von den geometrifchen Oertern.

^ .. . 3- , ■ I
Was noch befonders die Arithmetik betrifft , fo

foll fie von den Phöniziern erfunden worden feyn. Aufser
ihnen waren die Chaldäer , und befoilders die Aegypter,
gute Arithmetiken Unter den Griechen wird auch Tha?
les als Lehrer der Kechenkunft genannt . Pythagoras kul-
tivirte fie merklich , und erfand die nach feinem Namen

genannte Tabelle. Befondere Zeichen , die Zahlen auszu- V
drücken , hatten die Alten nicht : fondern fie brauchten

die Buchftaben ihrer Alphabete dazu. Auf übrig geblie¬
benen ägyptifchen Denkmahlen will man zwar Ziffern gefe-
heri haben : allein, wer fleht dafür, dafs fie nicht fpäter dar¬
auf gekommen find? Sie füllen indifchen Urfprungs feyn«.

4-

In der Geometrie foll Euphorbus ans Phrygien
der erfte gewefen feyn , der die Linien und ihre Verhält-
niffe betrachtete, Auch hat fie dem Thaies viel zu dan¬
ken . Sein Schüler Anax im an der fchrieb eine Einlei¬

tung in diefeWifienfchaft. Pythagoras und feine Schu¬
le thaten viel für fie : aber fie befchäftigten fich zu fehr
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mit abftrakfen Spekulationen ; und dies dauerte bis auf Ar-
chy ta s fort. Einen grofsen Zuwachs empfieng die Geo¬
metrie durch den Fleifs des P1at o und feiner Schule.
Davon vorhin und im folgenden Zeitraum.

^afc^Ä 0; 5. '; ■̂ Q^mmih:
Um die Aftronomie machten fich zuerft die Chal-

d äe r verdient. Sie und die Aegypter fuchten ihr fdhon
ein wiffenfchaftliches Anfehn zu geben. Beweife der chal-:
daifchen Sternkunde follen feyn : Die Sternwarte auf dem
Tempel des Behls ; die Berechnungen der Sonn - und
MondfinfternüTe; die Berechnung gewiffer Zeitmaafe (Sa-
ros — eye Periode von 658$ Jahren, welche Halley blos
um i6 '4o" verbefferte und daher Gelegenheit zu feinen
vieljährigen Beobachtungendes Mondes nahm — Neros
und Sefos ) ; die Erfindung der Sonnenuhren. Vergl.
Ge . Heinr . Martini von den Sonnenuhren der Alten. \
Leipz . 1777- gf- 8- — Von den Aegyptern f. vorhin
§. 2. — Die Phönizier , als die altefte Schifffahrt trei¬
bende Nation, wandten befondern Fleifs auf die Aftrono¬
mie. Sie find die erften , die den grofsen und kleinen Bä¬
ren zum Leitftern bey der Schifffahrt machren. Unter
den Griechen wird Thaies der Vater der Sternkunde
genannt . Er kannte die Runde der Erde und berechnet©
die Sonnenfinfterniffe. (Vergl. J. A. Eberhard über die"
Aftronomie des Thaies u. der Pythagoräer ; in der Ber¬
lin. Monatsfchr. 1787. St. 6. S. 505 — 521). Er kannte
ferner die Schiefheit der Sonnenbahn , mas den Diameter
der Sonne , und wandte feine theoretifchen Kenntniffe auf
die"Verbefferung des Kalenders und der Schifffahrt an.
Aberfchon vor ihm foll Chiron die erften eilf Sternbil¬
der erfunden haben. Anaximander erfand die Ring,
kugel , verfertigte unter ,den Griechen die erften Sonnen-
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uhrsn , und follßie Bewegung der Erde behauptet haben.
Pythagoras und feine Nachfolger kultivirten die Aftro-
nomie vorzüglich. Sie ftatuirten Antipoden — das Wort
brauchte Plato zuerft — die Bewegung der Erde um fich
felbft und um die Sonne (S. jedoch Eberhard a. a. O.) ;
und hatten ziemlich richtige Begriffe von der Natur der
Kometen und der Fixfterne. Demokritus foll zuerft
^en Glanz der Milchftrafse richtig erklärt haben.

Joh . Konrad Schaubach über die Meynungen
der Alten von unferm Sonnenfyftetn. Meiningen
1796. 4.

Die Si n e fe n trieben frühzeitig Aftronomie: jedoch
nicht fo früh , als fie felbft vorgeben. Die Erfindung ihrer
Aftronomie fchrieben fie dem fabelhaften König Yao zu,
der um das J . 2300 vor Chr. Geb. gelebt haben foll. Sie,
wollen eine Conjunction von 5: Planeten zwifchen den Jah¬
ren 2513 — 2437 vor Chr. Geb. wie auch eine Sonnenfin-
fternifs 2155 vor Chr. Geb. beobachtet haben. Richtiger
fcheint ihre Beobachtung einer Sonnenfinfternifs 776 J.
vor Chr. Geb. Zu feyn , wie auch andere , die älter , oder
eben fo alt find, al&die chaldäifchen, Vergl. hierüber den
Zweifler de Pauw in Recherches philof. für lesEgyptiens
et les Chinois.

Uebrigens wurde bey allen Völkern der alten und
mittlem Zeit die Aftronomie durch den Misbrauch derfel-

ben , Aftrologie genannt , befchimpft und in ihren Fort»
fchritten gehindert.

» •
•* "

Kalender der Alten . Erft Mondjahr ; dann
Sonnen jähr . Die Chaldä .er und alle ältefte Natio¬
nen behielten lang ein Jahr von 360 Tagen . Die
Aegypter hielteH.fich allein an dje Bewegung der Son-

Q
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ne , und rechneten auf ihr Jahr 365 Tage und 6 Stunden.
Bey den Grie ch en machten Thaies und Kleoftratus Ver-
befierungen , die das Jahr fehr berichtigten , aber doch
grofse Unordnungen in einer langen Zeit nicht verhüteten.
Meton und Euktemon erfanden (3532) einen Cyklus
von 19 Jahren* -1— die fogenannte goldene Zahl —
worunter 7 Jahre von 13 Monaten waren ; und dies half
der Unordnung bis auf iö Stunden in jedem Cyklus ab,
Diefe Unrichtigkeit verminderte Kallippikus (3654)»
indem er einen Cyklus von 76 Jahren erfand, worinn das
4te Jahr allemal einen Monat von 29 Tagen hatte . Hier¬
durch entftand in jedem Gyklus nur eine Unrichtigkeit von
6 Stunden.

*;> 6.
Die Nothwendigkeit der Median ik bey dem klein-

ften körperlichen Gefchä'fte machte , dafs fie längft ausge¬
übt ward , ehe man darauf dachte, fie wiffenfchaftlich zu
bearbeiten. Die grofsen Gebäude der Chaldäer und
Aegypter , die Schifffahrt der Phönizier Und anderer Völ¬
ker fetzen die Erfindung vieler mechanifcherWerkzetige
voraus. Wir haben aber keine Nachvicht von dem allmiih-
ligen Wachsthum dfefer Wiffenfchaft unter den Orienta¬
lern , Ihre meiften Operationen fcheinen fehr einfach ge-
wefen zu feyri, fo auch ihre Mafchinen. Die Griechen
fcheinen es während diefer Zejt hierinn nicht weiter ge¬
bracht zu haben. Zur Zeit des Thucydides kannten fie
Hoch nicht einmahl den Kian.

.. - i- . ^ • ;*t • 7. •' / . ■

Hydrofecbnje mufste auch ieitig entftehen , da
fich die Babylonier , Aegypter tißd Tyrier häufig mit dem
Waüerbau befchäftigen mufsten. Aber eigentliche Nach-
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richten hiervon fehlen. Die Befchreibung der älteften
Waflerweike lehret uns indeflen , dafs jene Völker die
Kund verftanden, Kanäle zu ziehen , Schleufen anzule¬
gen , und gröfsere Wafferbehälter zu graben , als die
neuere Zeit aufweifen kann.

' <? 3. - ■
Die Optik blieb in diefem Zeitraum, und auch

noch lange nachher, in der Kindheit. Pythagoras
glaubte , dafs von der Oberfläche der Gegenftände immer¬
hin Theilchen fich abfondertert. Empedokles und die
Platoniker abermeynten , das Sehen gefchahe vermit¬
teln etwas, das aus dem Auge herausgeht. Einige Bemer¬
kungen , die nämlich mit den angegebenen Erklärungen
beliehen konnten , fcheinen auch von den Piatonikern ge¬
macht worden zu feyn , z. B. die Fortpflanzung des Lichts
in gerader Linie, die Gleichheit des Winkels des einfallen¬
den und zurückgeworfenen Strahls; indem fie bald nach
ihnen bekannt waren und als Grundfatze gebraucht
wurden.

9.
Die Kriegswiffe nfchaft entftand auch fehr fpät.

Denn obgleich die Menfchen fehr bald anfiengen, einander
mit Knitteln und Keulen tod zu fchlagen, und fich ftatt
ihrer bald Schwerdter und Spiefe Zulegten; fo Winden
doch erft die erfindungsreichen Griechen gewahr, dafs
eine gewiffe Anzahl Spiefe , vereinbart und auf einen ge-
Wiflen Ort hingelenkt , belfer wirkte , als eben fo viel ein¬
zelne. Hierzu aber War eine Haufenftellung nothwendig,
deren Bewegung noch überdies einförmig feyn mufste,
um in den Gegenfheil mit fefter Ordnung einzudringen.
Dafs aus foleheii Anfängen der Phalanx entftand , dafs

Q *
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die einmahl aufgeregte Begierde nach Vervollkommnungin
der Folge immer mehr Runftgriffe , Hülfsmittel und Vor¬
theile entdeckte , und mit der Zeit das Todfchlagen zu
einer fehr zufammengefetzten und fchweren WhTenfchaft
erhob , ift dem , der mit der Gefchichte bekannt ift , fehr
begreiflich. Die Streitwagen älteter Nationen — erfun¬
den, um die dichten Reihen der Gegner zu durchbrechen—•
und einige Reuterey , diö zu Verfolgung der Flüchtigen,
zu Streifereyen , zur Abfchneidung der Zufuhr , zum Re-
cognofcirerij und überhaupt zum kleinen Krieg , gebraucht
wurde i machten die Angriff - und Vertheidigungsanftalten
und die Stellungen der Heere mannichfacher. So bildete
fich die Kriegskunft der Griechen , jede beftimm¬
te Stellung zum Angriff zog eine eben fo beftimmte Stel¬
lung zur Vertheidigung nach fich, und der angreiffende
Theil korinte aus feiner Angriffsart deutlich vorausfehen,
welche Schlachtordnung der Feind zu feiner Vertheidi¬
gung annehmen würde. Nur wenige Feldherren wagten
es bey anfferordentlichen Vorfällen, von diefen allgemei¬
nen Uegehi abzugehen , und neue Stellungen nach Maas¬
gabe der Umftände anzunehmen. Nächtliche Ueberfälle
und die überlegene Macht des Feindes nöthigte fie , auf
einigö Bedeckung ihres Lagers zu denken. Gräben und
Verzäuritihgen waren die erften gewöhnlichen Mittel;
nach und nach kamen Rafendämme, hölzerne Thurm «,
Wolfsgruben und Fufsangeln hinzu. Damit das Lager
möglichft gefchwind verfertigt werden konnte , mufste et
den möglichft kleinen Umfang haben ; daher mufsten Zel¬
te und Bagage in einem engern Raum gebracht und zu
Vermeidung aller Verwirrung und Unbequemlichkeit eine
beftimmte innere Einrichtung getrofTen werden. So'"ein
ftand die Lagerkunft der Griechen . Ein feftge-
fttztes Modell eines Lagers wurde, nach der gröfsern oder
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geringem Menge der Truppen , nach ejnem mehr cder

weniger verjüngten Maasftabe ausgeführt. Daher waren

alle Lager der Alten nur in der Gröfse und in der Starke

der Befestigung verfchieden; die Form war und blieb die-
felbe. Starke Thürme , hohe Mauern und tiefe Gräben

wurden für das befte M'«el gehalten , Städte gegen die
Gewalt der damaligen Waffen zu fchützen : der Feind

brauchte dagegen alle Mittel der einfachen , aber wirkfa-
men Mafchinenkunft der Alten , diefe Feftungswerke zu

zerftöhren. Da das Gefchütz der Alten , grofse Mafien

mit mäfsigen Kräften im Bogen warf ; fo pflanzte man es

mit Vortheil auf beträchtliche Höhen ; die Belagerer
bauten hölzerne Thürme von ungeheurer Höhe , und die

Belagerten erhöhten die ihrigen, piefe Thürme Vernich-
teten den Vortheil der Höhe der Mauern und machten die

Belagerer , in Abficht der Stellung, den Belagerten gleich.

Daher wurde der feindliche Thurm von den Vertheidigern

mit der größten Anftrengung , mit Feuer, mit Ungeheuern

Steinmafien und mit Minen angegriffen. Da jeder Bürger
als Soldat für fein Eigenthum ftritt ; fo machten lieh die

Belagerten fehr oft den Belagerern furchtbar , fp dafs bey

den meiften Belagerungen ftarke Circumyallationslinien

gezogen werden mufsten. Hartnäckige Verteidigungen
bewirkten ftärkere Angriffe, und beyde aufserordentliche
Hülfsmittel , die bey den folgenden Belagerungen zu Mu¬

ttern dienten ; und fo bildete fich nach und nach das ß e-

lagerungsfy ftem der Griechen aus. Die Römer

nahmen das ganze Kriegsfyftem der Griechen an , und be¬

hielten es , mit wenigen Abänderungen, bis zur Zeit ihres

Verfalles bey. Im Ganzen übertrafen fie jedoch nach und

nach ihre Lehrer, indem fie durch Ausbildung ihrer Legion '

zuletzt alles, und den Phalanx felbft , überwanden , der

zu fehr auf einerley Waffen und auf einerley Boden be-
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rechnet war. (Gröftentheils aus Wald ' s Zufätzen zu
feiner Gefch. der Wiff S. 66 u. ff.)

IX. £ uftand der philofophifchen Wiffenfchaften.
■' . :■; -■: : - I-.

Was wir Philofophie *) nennen , war in den al¬
tern Zeiten bey allen Nationen ein abentheuerliches Ge-
niifch von wenigen richtigen Erfahrungen , mit einer Men¬
ge von Irrthümern , falfchen Schlüffen und Erdichtungen.
Da man das Wefen und die Kräfte der Körperwelt noch
fehr unvollkommen kannte ; fo können die Begriffe von
der intelligibeln Welt noch weit weniger geläutert gewe-fen feyn. ■

«• ..:
Kaum ift es der Mühe werth , fich in diefem Zeitraum

bey andern Völkern, als bey den Griechen, zu verweilen.
Denn was wir von ihrer Philofophie wiflen , ift gröfsten-
theils fabelhaft, dunkel und fragmentarifch. Höchftens
könnte man folgenden Sätzen einige Aufmerkfamkeitfchenken:

Bey den alten Ebräern fleht man fich vergebens
nach Philofophie um. Wenn man die Weisheit der Pa¬
triarchen , Mofeh's, Salomo's u. a. fo nennet ; fo ift dies
Mißbrauch, des Wortes.

Job , Franc . Buddei introductio ad hiftoriam philofo-
phiae Hebraeorum. Hai . 1720. §.

(C. A. Heu mann ) von der Philofophie der Patriarchen
oder der alten Hebräer ; in den Actis Philof. St. 5.
$■755 — 809. St. 6/ S. 925 — 943. St. 7. S. 1— 58.

*) Erfinder diefes Wortes war nicht Pythagoras. Das Zeit»wort <pi*.ccro<peiv kommt fchon in HeroHot's Werk vor,fetzt folglich fchon das Nennwort $ao«rcij)i« voraus.
V
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